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Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Ich rufe den Tagesordnungspunkt 3 auf:

Antrag der Abgeordneten Harry Scheuenstuhl, Klaus Adelt, Stefan Schuster u. a. 

(SPD)

Zukunftsprogramm Westmittelfranken (Drs. 17/16204) 

Zu diesem Antrag ist namentliche Abstimmung beantragt worden. Das habe ich eben 

schon verkündet.

Ich eröffne die Aussprache. Die Gesamtredezeit der Fraktionen beträgt nach der Ge-

schäftsordnung 24 Minuten. Die Redezeit der Staatsregierung orientiert sich dabei be-

kanntermaßen an der Redezeit der stärksten Fraktion. Der erste Redner ist der Kolle-

ge Scheuenstuhl von der SPD. Bitte schön, Herr Kollege, Sie haben das Wort.

Harry Scheuenstuhl (SPD): Sehr geehrter Herr Präsident, werte Kolleginnen und Kol-

legen! Es hallt gut. Ich hoffe, die Lautstärke passt. – Bevor ich mich zum inhaltlichen 

Teil meiner Rede begebe, möchte ich darauf hinweisen, dass der vorliegende Antrag 

im Wesentlichen mit der Industrie- und Handelskammer Mittelfranken abgestimmt 

wurde. Im Antrag zeigen wir neun Punkte für ein Zukunftsprogramm für Westmittelf-

ranken und insbesondere für Gebiete mit besonderem Handlungsbedarf auf. Im Ein-

zelnen geht es um die Teilbereiche Verkehrsinfrastruktur, ÖPNV, Breitbandversorgung, 

Forschungseinrichtungen, Tourismus, eine Entwicklungsagentur, die Anpassung der 

Höchstfördersätze in Räumen mit besonderem Handlungsbedarf, staatliche Weiterbil-

dungseinrichtungen sowie die flächendeckende ärztliche Versorgung.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, für Menschen außerhalb von Altbayern haben diese 

hier aufgezählten strukturpolitischen Felder eine lebensverändernde und zukunftswei-

sende Bedeutung. Wir in Mittelfranken und insbesondere in der Planungsregion 8 in 

Westmittelfranken, die nicht von der wirtschaftlichen Dynamik rund um den Speckgür-

tel des Städtedreiecks Nürnberg-Erlangen-Fürth profitieren, fühlen uns nach Ansicht 

der CSU-Fraktion einfach nur ungerecht behandelt. CSU-Kollege Nussel hat in den 

Ausschussberatungen erläutert, dass bei allen Bemühungen nicht ein bestimmter 
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Raum herausgegriffen werden könne. Stattdessen sei ganz Bayern zu betrachten. Der 

Kollege Nussel hat gleichzeitig recht und unrecht. Wenn man das festgelegte Staats-

ziel der gleichwertigen Lebensverhältnisse und Arbeitsbedingungen in – ich betone – 

ganz Bayern erreichen möchte, muss man sich wohl oder übel mit den strukturschwä-

cheren Räumen im Freistaat befassen, bestehende Probleme analysieren und diese 

dann mit den entsprechenden Lösungen angehen. Herr Kollege Nussel, wenn die ge-

fühlte Ungerechtigkeit tatsächlich Realität ist, darf man sich durchaus auch so fühlen.

Wertes Hohes Haus, während das verfügbare Pro-Kopf-Einkommen in den Regie-

rungsbezirken Oberpfalz, Niederbayern und Oberbayern seit 2012 um durchschnittlich 

5,4 % gestiegen ist, liegt der Anstieg in Mittelfranken gerade einmal bei 2,6 %. Jeder 

Oberbayer und jede Oberbayerin verfügt über rund 25.868 Euro Einkommen pro Jahr. 

Die Leute in meiner Region müssen im Schnitt mit 4.500 Euro weniger pro Jahr aus-

kommen. Rund 40 % des 1.629 km langen Staatsstraßennetzes in Mittelfranken –

 rund 650 km – sind sanierungsbedürftig. In Oberbayern sind es bei doppelter Länge 

fast 10 % weniger.

Nehmen wir die Ansiedlungsagentur des Freistaates, Invest in Bavaria. In den letzten 

etwa 15 Jahren haben sich fast zwei Drittel der unterstützten Unternehmen in Ober-

bayern angesiedelt. Mit weitem Abstand folgt dann Mittelfranken, insbesondere Nürn-

berg mit mageren 7,6 %. Die Entwicklung der Breitbandversorgung in Oberbayern 

geht ebenfalls zügiger voran als in Mittelfranken. Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

genau dort, wo Oberbayern schon heute steht, wollen wir in Westmittelfranken zeitnah 

auch stehen. Wer dies als Neid bezeichnet, hat für Gerechtigkeit überhaupt keinen 

Sinn.

(Beifall bei der SPD)

Lassen Sie mich noch kurz die Unterzeichner des Industrie- und Handelskammer-Pa-

piers nennen: Landrat Dr. Ludwig, CSU, Landkreis Ansbach; Landrat Weiß, CSU, 

Landkreis Neustadt an der Aisch-Bad Windsheim; Landrat Wägemann, CSU, Land-
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kreis Weißenburg-Gunzenhausen; Oberbürgermeisterin Seidel, parteilos, Stadt Ans-

bach; Bürgermeister Kisch, CSU, Stadt Bad Windsheim;Oberbürgermeister Dr. Ham-

mer, CSU, Stadt Dinkelsbühl; Bürgermeister Ruh, CSU, Stadt Feuchtwangen; 

Bürgermeister Fitz, CSU, Stadt Gunzenhausen; Bürgermeister Meier, SPD, Neustadt 

an der Aisch

(Markus Rinderspacher (SPD): Endlich einer von der SPD!)

– endlich –; Oberbürgermeister Hartl, parteilos, Rothenburg ob der Tauber; Oberbür-

germeister Schröppel, SPD, Stadt Weißenburg; dazu die IHK Mittelfranken, vertreten 

durch ihren Präsidenten Dirk von Vopelius. Die CSU tut das Ganze als Träumerei ab. 

Nicht jeder Wunsch könne in der Realität erfüllt werden, meinte CSU-Kollege Erwin 

Huber – er ist nicht anwesend – zu den genannten Forderungen. Das ist ein Schlag 

ins Gesicht der Unterzeichner dieses Strategiedokuments, das gemeinsam erarbeitet 

wurde.

(Beifall bei der SPD)

Wollen Sie diesen unseren Experten in der Heimat tatsächlich die Kompetenz abspre-

chen?

(Markus Rinderspacher (SPD): Nein! – Volkmar Halbleib (SPD): Unmöglich!)

Sie wollen doch nicht für den Papierkorb gearbeitet haben. Sie wollen, dass wir uns 

um ihre Sorgen und Nöte kümmern. Sie wollen, dass wir ihre Vorschläge ernst neh-

men. Deshalb haben wir, die SPD, uns dieser Sache angenommen.

(Beifall bei der SPD – Zuruf von der SPD: Bravo!)

Die CSU verkauft mit ihrem Nein unsere kommunalpolitischen Spitzen und ihre eige-

nen Leute, die ich bereits genannt habe. Ich sehe keine einzige Forderung, die nicht 

umsetzbar wäre – strittig vielleicht, aber nicht realitätsfremd. Liebe CSU-Kollegen, ge-

samtbayerisches Denken heißt, gleichermaßen auch an strukturschwächere Regionen 
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zu denken. Ich möchte mich deshalb ganz besonders an Markus Rinderspacher wen-

den, der auch persönliche Beziehungen zu diesem Kreis hat. Ich möchte mich bei ihm 

für seine Unterstützung bedanken.

(Beifall bei der SPD)

Präsidentin Barbara Stamm: Herr Kollege, bitte kommen Sie wieder an das Redner-

pult für eine Zwischenbemerkung von Herrn Kollegen Herold. Bitte, Herr Kollege.

Hans Herold (CSU): Herr Kollege Scheuenstuhl, Sie wissen, ich komme aus Westmit-

telfranken. Lange Zeit war ich Erster Bürgermeister. Derzeit stehe ich auch als stellver-

tretender Landrat in Verantwortung.

(Zuruf des Abgeordneten Volkmar Halbleib (SPD))

– Ganz ruhig bleiben. – Ich weise deshalb ganz massiv die Behauptung zurück, dass 

wir CSU-Politiker quasi unsere Region verkaufen würden. Es ist nämlich genau das 

Gegenteil der Fall, liebe Kolleginnen und Kollegen.

(Markus Rinderspacher (SPD): Nicht die Kollegen vor Ort, sondern die CSU-

Landtagsfraktion!)

Ich glaube, man sollte auch deutlich darauf hinweisen, dass es anders ist.

(Beifall bei der CSU)

Ich möchte die Realität darstellen. Beispielsweise der Vergleich mit Oberbayern, Herr 

Kollege: Die Kaufkraft bei uns ist deutlich höher als in München. Das müssten Sie 

auch ehrlich sagen.

(Beifall bei der CSU)

In meinem Stimmkreis, im Landkreis Neustadt an der Aisch-Bad Windsheim – auch er 

gehört zu Westmittelfranken – herrscht absolute Vollbeschäftigung. Derzeit haben wir 

eine Arbeitslosenquote in Höhe von 1,8 %. Wo kann man solche Werte aufweisen? – 
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Wir haben null Jugendarbeitslosigkeit. Erst gestern haben wir im Kreistag den Haus-

halt für das Jahr 2018 beraten. Unsere Kämmerin hat darauf hingewiesen, dass wir 

eine deutliche Erhöhung der Steuerkraft haben werden, ja, dass wir sie bereits derzeit 

haben. Hier und in der Öffentlichkeit haben Sie darauf hingewiesen, dass die Breit-

bandversorgung bei uns schlecht liefe. Es ist aber genau das Gegenteil der Fall. 

100 % der Kommunen im Landkreis Neustadt an der Aisch-Bad Windsheim sind an 

dieser wunderbaren Breitbandversorgung beteiligt. Die läuft auch sehr gut.

(Unruhe bei der SPD)

Auch hier wird sehr viel gemacht. Nehmen wir den Bereich der Staatsstraßensanie-

rung. Auch hier wird sehr viel gemacht. Herr Kollege Scheuenstuhl, Sie haben auch 

nicht erwähnt, dass wir in den Genuss der Behördenverlagerung kommen. Sie wissen 

ganz genau, welchen Anteil Neustadt an der Aisch von dieser Behördenverlagerung 

bekommt. Sie wissen auch, dass andere Behördenverlagerungen durchgeführt wer-

den, beispielsweise in den Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen. Deshalb finde ich 

es unfair, solche Behauptungen aufzustellen.

(Beifall bei der CSU – Volkmar Halbleib (SPD): Das waren doch Ihre Bürgermeis-

ter! – Zuruf des Abgeordneten Markus Rinderspacher (SPD))

Präsidentin Barbara Stamm: Herr Kollege Scheuenstuhl, bitte.

Harry Scheuenstuhl (SPD): Lieber Kollege Hans Herold, wenn die Kommunalpolitik 

das Versagen des Freistaats Bayern nicht immer ausgleichen würde, wo wären wir 

denn dann?

(Beifall bei der SPD – Unruhe bei der CSU)

Das muss man an dieser Stelle doch einmal fragen: Wo wären wir dann?

(Beifall bei der SPD)
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Danke schön für die Zwischenbemerkung; denn jetzt kann ich noch meinen Block zum 

Breitband vorlesen. Die Entwicklung der Breitbandversorgung in Oberbayern geht 

ebenfalls zügiger voran als in Mittelfranken. Mit einer Zuwachsrate von 26,5 % seit 

2012 waren Mitte 2016 insgesamt 77,8 % aller oberbayerischen Haushalte mit min-

destens 50 Mbit/s versorgt. Hier wurde kräftig investiert, und das ist auch gut und rich-

tig so. In Mittelfranken sind jetzt 73 % aller Haushalte mit mindestens 50 Mbit/s ver-

sorgt. Das entspricht einem Zuwachs von 18,5 % im gleichen Zeitraum.

(Unruhe bei der CSU)

Wenn man das vergleicht, 26,5 % mit 18,5 %, dann kann man natürlich sagen: Das 

interessiert mich nicht. – Mich interessiert das schon.

(Hans Herold (CSU): Sie müssen immer alles schlechtreden!)

Ich bedanke mich an dieser Stelle herzlich,

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

dass die Kollegen Bürgermeister und Landräte der CSU den Antrag indirekt mit unter-

stützen; denn es ist doch ihr Papier, nicht meines. Wenden Sie sich doch an die CSU-

Kollegen daheim, beschimpfen Sie doch die Landräte und die Bürgermeister, nicht 

mich. Die haben das gemacht.

(Lebhafter Beifall bei der SPD)

Die haben aufgezeigt, was zu tun ist.

(Unruhe bei der CSU)

Was hier im Landtag gesagt wird, das ist doch nur billig, billig, billig. An dieser Stelle 

muss man doch einmal ganz klar sagen: Was den Ausbau der Bundesstraßen B 2, 

B 8, B 13, B 25 und B 470, der A 3 und der A 6 betrifft, von wem stammen die Forde-
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rungen dazu? – Sie stammen doch von den Herren vor Ort; denn die wissen, wo es 

krankt, wo etwas zu tun ist.

(Hans Herold (CSU): Die sind im besten Zustand!)

Machen Sie Ihre Hausaufgaben, krempeln Sie die Ärmel hoch! Dann sind wir zufrie-

den, und die Leute vor Ort auch.

(Beifall bei der SPD – Hans Herold (CSU): Das sind doch Lügen! – Zuruf von der 

SPD: Das ist richtig, das ist gut!)

Kommt noch einer?

Präsidentin Barbara Stamm: Nein, Herr Kollege, das ist keine Wortmeldung. Sie dür-

fen das Rednerpult jetzt freigeben.

(Unruhe bei der CSU und der SPD)

Für die CSU-Fraktion hat jetzt Herr Kollege Nussel das Wort. Ich bitte um Aufmerk-

samkeit für Herrn Kollegen Nussel.

(Markus Rinderspacher (SPD): Dann machen Sie das mal mit genauso viel Lei-

denschaft, Herr Kollege!)

Walter Nussel (CSU): Sehr verehrte Frau Präsidentin, meine sehr geehrten Damen 

und Herren! Herr Rinderspacher, ob Sie meine Leidenschaft kennenlernen wollen – –

(Heiterkeit bei der SPD)

– Ich lade Sie gerne dazu ein. – Ich möchte jetzt aber zum Ernst dieses Tagesord-

nungspunktes zurückkommen. Herr Kollege Scheuenstuhl, ich habe mich schon sehr 

gewundert, wie Sie hier über unsere Regionen gesprochen haben, insbesondere über 

Westmittelfranken, und was Sie hierzu für Aussagen machen.

(Beifall bei der CSU)
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Ich bin schon erstaunt, wie negativ Sie unsere Region darstellen.

(Hans Herold (CSU): Das ist eine Schande! – Markus Rinderspacher (SPD): Wir 

kritisieren die Politik, nicht die Region!)

Ihre ganze Rede war geprägt von der Behauptung, in Westmittelfranken würde nichts 

passieren. Genau das Gegenteil ist der Fall. In den letzten 20 Jahren, auch als Be-

zirksrat, bin ich sehr oft nach Westmittelfranken, nach Triesdorf gefahren, nach Gun-

zenhausen und in die Regionen, über die Sie heute so schlecht gesprochen haben. 

Sie haben einen Antrag aufgegriffen, der mehr als eineinhalb Jahre alt ist. In dieser 

Zeit hat sich schon wieder sehr viel getan. Unsere Staatsregierung, unser Verkehrsmi-

nister, beide haben hervorragende Arbeit geleistet. Es wurde viel ausgebaut und auf 

den Weg gebracht, bei der Schiene wie bei den Straßen. Allein was heuer, in diesem 

Jahr 2017, auf den Weg gebracht wurde, das ist enorm. Man kann nicht nur davon 

sprechen, man muss das auch leben. Man muss diese Tatsache positiv nach außen 

tragen. Man darf doch nicht nur alles schlechtreden, wie Sie das jetzt in Ihrer Rede ge-

macht haben.

(Beifall bei der CSU – Volkmar Halbleib (SPD): Das sind doch Forderungen Ihrer 

CSU-Kollegen!)

Ich muss mich vor die Bevölkerung in Westmittelfranken stellen. Die Menschen dort 

geben ihr Bestes. Die machen hervorragende Arbeit.

(Volkmar Halbleib (SPD): Das sind doch CSU-Forderungen!)

Wir schulden ihnen, was hier geleistet wurde, positiv nach außen zu tragen. Davon 

haben Sie aber gar nichts gesagt.

(Hans Herold (CSU): Das macht er nie!)

Das hätte ich von Ihrer Rede aber auch erwartet. Sie haben bei allem versucht, die 

Situation schlechtzureden, beim Breitband wie bei anderen Dingen.
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(Markus Rinderspacher (SPD): Das ist Ihre Politik, nicht das Land!)

Sie haben versucht, das uns und der Bevölkerung in einer polemischen Art mitzutei-

len.

(Markus Rinderspacher (SPD): Gar nicht wahr!)

Wenn wir davon sprechen, dass nur diejenigen davon profitieren, die direkt am Speck-

gürtel sind, dann gebe ich zu: Auch ich bin am Speckgürtel; denn Herzogenaurach 

liegt am Speckgürtel von Nürnberg/Erlangen, und wir gehören dazu.

(Harry Scheuenstuhl (SPD): Das ist ja gut so!)

Wir sind aber auch dazu verpflichtet, darauf zu schauen – und das tun wir auch –, 

dass auch die anderen mitkommen. Ich erwarte von Ihnen, von der anderen politi-

schen Seite, wenn wir Straßen bauen, wenn wir Schienen bauen, wenn wir etwas aus-

bauen, dass Sie den Weg mit uns gehen. Verhindern Sie das nicht durch irgendwelche 

Anträge, so wie das wiederholt geschehen ist, oder gar mit Klagen, sodass wir dann 

eine Einrichtung, eine Straße nicht bauen können.Sie finden immer das Haar in der 

Suppe. Sie finden immer eine Tierart, die es zu schützen gilt, und der Mensch bleibt 

zurück. Das sind nämlich die wahren Probleme, die wir in Westmittelfranken haben. 

Diese gilt es aufzugreifen.

(Horst Arnold (SPD): Sie sprechen den Rechtsstaat an! Der Rechtsstaat missfällt 

Ihnen!)

– Herr Kollege, der Rechtsstaat ist für mich wirklich bindend. Wenn Sie mich einmal 

auf einer Veranstaltung zum Thema Bürokratisierung besuchen würden, würden Sie 

dies auch von mir hören.

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

Ich lasse mir nicht vorwerfen, dass ich gegen den Rechtsstaat verstoße.
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(Volkmar Halbleib (SPD): Das war kein Vorwurf!)

Das hätte ich von Ihnen nicht erwartet. Ich muss sagen: Rechtsstaat ja, Gesetze ja, 

aber deren Auslegung und wie man damit umgeht, das ist das Problem. Wenn wir 

Maßnahmen zum Ausbau der Infrastruktur in den Regionen, die von Ihnen gerade 

schlechtgeredet worden sind, auf den Weg bringen wollen, müssen wir alles dafür tun, 

diese gemeinschaftlich umzusetzen. Das erwarte ich von Ihnen.

Herr Scheuenstuhl, wenn Sie von Gerechtigkeit sprechen, dann erklären Sie mir doch 

einmal, was Gerechtigkeit für Sie bedeutet. Das Wort habe ich das letzte halbe Jahr 

fast täglich zu hören bekommen. Gerechtigkeit bedeutet nicht nur, einer Person etwas 

wegzunehmen, um es einer anderen Person zukommen zu lassen. Gerechtigkeit be-

deutet auch, die Werte unseres Zusammenlebens zu erkennen, damit umzugehen und 

diese zu leben. Das ist für mich auch Gerechtigkeit.

(Beifall bei der CSU)

Gerechtigkeit ist nicht die Träumerei, über die Sie vorhin gesprochen haben. Wir soll-

ten jetzt wieder auf die sachliche Ebene zurückkehren. Ich kann nur feststellen, dass 

viele Inhalte des Antrags bereits abgearbeitet und auf den Weg gebracht worden sind. 

Die Struktur, die wir im Freistaat geschaffen haben, und die Anstrengungen, die wir 

hinsichtlich gleicher Lebensbedingungen in allen Regionen unternehmen, sind nicht 

von heute auf morgen zu erreichen. Das ist auch klar. Wir müssen uns gemeinschaft-

lich überlegen, wie wir bestimmte Themen angehen. Wir müssen uns die Probleme in 

den Ballungsräumen genauer anschauen. Zudem müssen wir uns überlegen, wie wir 

Arbeitsplätze in die ländlichen Räume bekommen, um dort Wohlstand aufzubauen. In 

manchen Regionen besteht sicherlich Nachholbedarf. Das geben wir zu. Gegen diese 

Aussage spricht auch nichts. In Bayern gibt es einfach Strukturunterschiede. Das liegt 

daran, wie sich unser Land entwickelt hat.

Mit Kopf und Verstand werden wir das Land und diese Regionen weiterentwickeln. 

Das machen sowohl die Staatsregierung als auch die CSU-Fraktion. Das betrifft nicht 
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nur Westmittelfranken, sondern auch Regionen in Oberfranken und Unterfranken, aber 

auch in Oberbayern. Oberbayern besteht nicht nur aus dem Großraum München. 

Auch in Oberbayern gibt es Regionen, die wir unterstützen müssen. Ich fordere Sie 

auf: Unterstützen Sie uns bei der Arbeit! Unterstützen Sie uns dabei, die nötige Infra-

struktur zu schaffen!

Die Argumente zum Flächenverbrauch höre ich fast täglich, danach sollten wir keine 

Trassen für Autobahnen ausweisen. Hier frage ich mich schon: Was sollen wir mit den 

Kommunen in Westmittelfranken machen, die um Arbeitsplätze ringen? Wir müssen 

dort, wo die Menschen wohnen, auch Arbeitsplätze schaffen.

(Horst Arnold (SPD): Vollbeschäftigung!)

– Liebe Kollegen, das stimmt alles! Jedoch müssen Sie das alles im Kontext sehen. In 

Neustadt herrscht Vollbeschäftigung. Im Bereich Ansbach und Gunzenhausen schaut 

es schon etwas anders aus. Dort müssen wir einfach gemeinschaftlich arbeiten. Das 

habe ich zu erklären versucht.

(Markus Rinderspacher (SPD): Unterstützen Sie unseren Antrag!)

Sie wollen mir ja nicht einmal zuhören.

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

Ich kann nur sagen, dass wir vieles auf den Weg gebracht haben. Das ist auch gut so. 

Wir werden Ihren Antrag ablehnen. Das habe ich soeben begründet.

(Beifall bei der CSU – Hans Herold (CSU): Jawohl! – Volkmar Halbleib (SPD): 

Das sind die Forderungen Ihrer eigenen Leute, die können Sie doch nicht einfach 

vom Tisch wischen!)

Präsidentin Barbara Stamm: Ich muss wieder einmal daran erinnern, dass Zwi-

schenrufe erlaubt sind, aber bitte nicht permanent. – Jetzt hat Prof. Dr. Bauer für die 

FREIEN WÄHLER das Wort. Bitte.
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Prof. (Univ. Lima) Dr. Peter Bauer (FREIE WÄHLER): Sehr geehrte Frau Präsiden-

tin, liebe Kolleginnen und Kollegen! Westmittelfranken ist ein schönes Stück Bayern. 

Westmittelfranken ist landschaftlich eine tolle Region und hat viel Potenzial.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Genau um dieses Potenzial geht es. Dieses Potenzial müssen wir heben und stärken. 

Der fränkische Rohdiamant, so möchte ich die Region bezeichnen, muss noch ge-

schliffen werden. Herr Kollege, es ist nicht so, wie Sie das eben vereinfacht dargestellt 

haben. Das Potenzial ist da. Ich möchte hier nur an Rothenburg ob der Tauber, an 

Dinkelsbühl, an Bad Windsheim und das Weltkulturerbe Limes erinnern. Der Limes 

verläuft mitten durch Westmittelfranken. Außerdem gibt es das Fränkische Seenland 

und die Hesselbergregion. Das sind nur einige Highlights.

Auch die Forderungen der IHK, selbst wenn sie schon zwei Jahre alt sind, sind nach 

wie vor gültig. Wir müssen gemeinsam daran arbeiten. Das ist mein Auftrag für West-

mittelfranken. Wir sollen uns nicht trennen und dividieren lassen, sondern gemeinsam 

etwas voranbringen. Die Defizite müssen aufgezeigt werden, und anschließend muss 

gemeinsam verbessert werden. Ich behaupte nicht, dass nicht schon etwas gesche-

hen ist. Ich komme später noch auf die Punkte zurück, bei denen es enorme Probleme 

gibt. Die Forderungen der IHK sind zielführend und berechtigt. Deswegen ist es auch 

richtig, dass die SPD diese Ziele aufgegriffen hat und die Forderungen der IHK unter-

stützt. Wir, die FREIEN WÄHLER, werden diesen Antrag auch unterstützen und ihm 

zustimmen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der SPD)

Die Fakten sprechen für sich: Die Steuerkraft ist nach wie vor weit unterdurchschnitt-

lich, obwohl sie sich schon verbessert hat. Sie ist nach wie vor weit unterdurchschnitt-

lich und vergleichbar mit der der Region Nordostbayern. Auch bei der Umlagekraft 

liegt Westmittelfranken nach wie vor bayernweit abgeschlagen im letzten Drittel. Das 

hat zur Folge, dass Westmittelfranken ein Raum mit besonderem Handlungsbedarf 
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geworden ist. Wenn das, was Sie von der CSU sagen, alles so stimmt, wäre diese 

Entscheidung widersinnig. Westmittelfranken wäre niemals ein Raum mit besonderem 

Handlungsbedarf geworden. Hier hat sich also etwas verändert. Wir müssen diesen 

Veränderungen nachgehen und sie aufspüren, damit es besser werden kann.

In diesem Zusammenhang ist die A 6 ein wichtiges Stichwort. Die A 6 muss sechsspu-

rig ausgebaut werden. Wie schaut es denn im Bundesverkehrswegeplan aus? Was 

haben Sie mit beschlossen? Welche Verantwortung übernehmen Sie dort? – Ich be-

haupte: Der Ausbau der A 6 mit einem entsprechenden Lärmschutz ist verbummelt 

worden.

Der Breitbandausbau, die Lebensader des modernen Staates, ist jahrelang vernach-

lässigt worden. Natürlich gibt es jetzt das Programm. Aber das Programm ist viel zu 

spät gestartet worden. Manche sind ja noch nicht so lange dabei, aber vielleicht erin-

nern sich einige daran: Im Jahr 2013 haben wir, die FREIEN WÄHLER, schon entspre-

chende Anträge gestellt. Diese sind immer wieder abgelehnt worden. Natürlich ist es 

richtig, dass es damals einen anderen Wirtschaftsminister gegeben hat. Aber auch 

wenn man in einer Koalition ist, muss man zur gemeinsamen Verantwortung stehen.

Auch der Ausbau des Wissenschaftsstandortes ist wichtig. Hier ist schon viel gesche-

hen. Das ist hervorragend. Welche Situation besteht denn jetzt? – In Ansbach gibt es 

die einmalige Gelegenheit, dass die Barton Barracks zur Verfügung stehen. Jetzt 

kommt es plötzlich zu Querschüssen, weil die Universität in Nürnberg ausgebaut wird. 

Aber Ansbach darf nicht darunter leiden. Wir müssen diesen Punkt gemeinsam auf-

greifen und voranbringen. Wir müssen das Thema der nachwachsenden Rohstoffe ge-

meinsam voranbringen, das wird von den Forschungsinstituten in Triesdorf bereits 

hervorragend gemacht.

Jetzt möchte ich einen spannenden Punkt erwähnen, der noch nicht angesprochen 

worden ist: die medizinische Versorgung in Westmittelfranken. Ich möchte nur das fi-

nanzielle Desaster des Klinikverbundes ANregiomed erwähnen. Der Klinikverbund be-
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steht aus den Krankenhäusern Dinkelsbühl, Rothenburg und Ansbach. Im letzten Jahr 

wurde ein Defizit von 15 Millionen Euro eingefahren. In diesem Jahr wird das Defizit 

wahrscheinlich 12 Millionen Euro betragen. Die Bürgerinnen und Bürger von Westmit-

telfranken müssen dieses Defizit ausgleichen. Ich bin selber Kreisrat und weiß, was es 

bedeutet, wenn in fünf Jahren Forderungen von 15 Millionen Euro kommen. Das be-

deutet, dass die Höhe der Kreisumlage auf dem Spiel steht. In diesem Zusammen-

hang möchte ich auf das Schwarzbuch vom Bund der Steuerzahler hinweisen. Hierin 

sind endlich einmal die Zahlen veröffentlicht worden. In den letzten Jahren sind über 

20 Millionen Euro für Beraterhonorare ausgegeben worden. Es ist nicht besser gewor-

den.

(Hans Herold (CSU): Da können wir doch nichts dafür!)

Manche sagen, dass es gerade deswegen nicht besser geworden ist. Hier muss man 

doch schauen, wer dafür verantwortlich ist. Hier muss sich etwas ändern. Ich fordere 

die Staatsregierung ganz klar auf, sich moderierend in die Angelegenheiten von ANre-

giomed einzubringen. Hören Sie bitte genau hin: einzubringen. Hier muss die Staats-

regierung sich einbringen und Hilfestellung leisten.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Noch ein Punkt: Herr Kollege Nussel, die hausärztliche Versorgung ist in Westmittelf-

ranken so gut oder so schlecht wie in Mecklenburg-Vorpommern. Das sollte doch auch 

ein Signal sein, moderierend einzugreifen und zu helfen. Das reiche Bayern und die 

staatstragende Partei nehmen einfach hin, dass die Versorgung mit Hausärzten in 

Westmittelfranken derart schlecht ist.

(Hans Herold (CSU): Das stimmt doch gar nicht! Wir haben eine gute Versor-

gung!)

Ich habe gerade mit Vertretern von Rothenburg ob der Tauber ein Gespräch geführt. 

Demnach wird die Versorgung mit Hausärzten in den nächsten Jahren noch schlech-
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ter werden, weil die Altersstruktur der Hausärzte so ist, wie sie ist.Deswegen noch ein-

mal der Appell: Greifen Sie auch vonseiten der Staatsregierung moderierend ein und 

bringen Sie sich mit einer Hilfestellung ein. – Herzlichen Dank.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und Abgeordneten der SPD)

Präsidentin Barbara Stamm: Vielen Dank. – Für die Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 

GRÜNEN: Herr Kollege Mütze. Bitte schön, Herr Kollege.

Thomas Mütze (GRÜNE): Die Mittelfranken haben sich fremdgeschämt bei dem An-

trag.

(Harry Scheuenstuhl (SPD): Was?)

Lieber Kollege Scheuenstuhl, was haben Sie sich dabei nur gedacht?

(Beifall bei den GRÜNEN und der CSU – Zurufe von der CSU: Bravo! – Volkmar 

Halbleib (SPD): Beifall von der falschen Seite!)

Das IHK-Programm für Westmittelfranken wurde abgeschrieben, und Sie tun so, als 

ob es etwas Eigenes wäre.

(Hans Herold (CSU): Jawohl, ja! – Harry Scheuenstuhl (SPD): Das ist eine Lüge. 

Sie lügen!)

Sie erwähnen die IHK für Mittelfranken in einem Nebensatz.

Präsidentin Barbara Stamm: Herr Kollege, lügen müssen wir nicht gleich. Bitte!

Thomas Mütze (GRÜNE): Und dann sagen Sie, das sei mit der IHK abgestimmt. Das 

ist schon die Spitze der Geschichte, lieber Kollege Scheuenstuhl.

(Beifall des Abgeordneten Hans Herold (CSU))
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Die Frage ist, ob Sie Ihren neun Anliegen, die Sie da formulieren, mit diesem Antrag 

nicht einen Bärendienst erwiesen haben. Jeder einzelne Punkt ist für Westmittelfran-

ken sicherlich wichtig, vollkommen richtig,

(Harry Scheuenstuhl (SPD): Genau!)

obwohl wir GRÜNEN möglicherweise nicht jedem Punkt zustimmen würden.

(Harry Scheuenstuhl (SPD): Das ist wieder eine andere Geschichte!)

Aber man kann nicht handstreichartig ganze Politikbereiche in einem einzigen Antrag 

mit einem einzigen Satz abhandeln. Das geht nicht, lieber Kollege. Beispiel: Gesund-

heitsvorsorge und Ärzteversorgung mit Grund- und Regelversorgung mit Kliniken in 

einem einzigen Satz zusammenzufassen – lieber Kollege, wie soll das gehen? Und 

dann nehmen Sie die Sondersituation beim Klinikum Ansbach auch noch in diesen 

Satz hinein. Die haben Sie da drin. Wie soll das gehen? – Das geht so nicht.

Wir wären bei einem Antragspaket "Westmittelfranken stärken 1 bis 9" mitgegangen. 

Das hätten Sie vorlegen müssen. Aber das wäre für Sie mehr Arbeit gewesen. Ich 

kann mir vorstellen, dass Sie diese Mehrarbeit gescheut haben.

(Beifall bei den GRÜNEN und Abgeordneten der CSU)

Wichtiger, liebe Kolleginnen und Kollegen, wäre es gewesen, jedem Thema einen An-

trag zu widmen. Sie wollen nicht für den Papierkorb gearbeitet haben, haben Sie vor-

hin gesagt, Herr Kollege Scheuenstuhl.

(Harry Scheuenstuhl (SPD): Die Männer und Frauen, die diese Punkte ausgear-

beitet haben, nicht ich!)

– Genau. Die Menschen, die den Antrag ausgearbeitet haben, wollen nicht per se mit 

einem Handstreich, wie Sie das jetzt hier tun, abgefertigt werden, wollen nicht, dass 

ihr Antrag in einer halben Stunde im Landtag debattiert wird
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(Harry Scheuenstuhl (SPD): Wir haben doch stundenlang darüber diskutiert!)

und dann im Papierkorb landet. Das hat Westmittelfranken nicht verdient, lieber Herr 

Kollege Scheuenstuhl.

(Beifall bei den GRÜNEN – Horst Arnold (SPD): Sagen Sie doch mal was Inhaltli-

ches dazu!)

Das haben Sie mit Ihrem Antrag aber jetzt geschafft. Sie haben mit diesem Antrag 

Ihrer Region eigentlich geschadet.

(Beifall bei der CSU)

Und dann haben Sie noch die Chuzpe, über diesen Antrag namentlich abstimmen zu 

lassen – das finde ich eine absolute Unverschämtheit – und sich dann in die Region 

zu begeben, um zu sagen: Wer nicht dafür war, ist gegen Westmittelfranken. So geht 

es nicht, liebe Kollegen. So macht man keine Politik.

(Beifall bei den GRÜNEN und Abgeordneten der CSU)

Präsidentin Barbara Stamm: Eine Zwischenbemerkung: Kollege Scheuenstuhl, bitte.

Harry Scheuenstuhl (SPD): Herr Kollege, natürlich sehen Sie nicht – oder Sie wollen 

es nicht sehen –, dass hier Männer und Frauen gearbeitet haben, die vor Ort in höch-

ster politischer Verantwortung stehen und einen Blick auf das Ganze haben. Deswe-

gen haben sie ihre Anliegen auch in diesem Antrag zusammengefasst. Sie hätten 

auch einzelne Anträge vorlegen können. Das haben sie aber nicht getan. Sie wollten 

eine Gesamtübersicht über alle Themenfelder zeigen. Den Bereich Bildung haben wir 

übrigens weggelassen, weil er nicht mehr aktuell war; die Bearbeitungszeit im Landtag 

ist einfach lang. Wir haben halt viele Punkte zu bearbeiten. Aber dafür kann ich nichts.

Sie sagen, ich hätte der Region mit meinem Antrag geschadet. Das weise ich natürlich 

entschieden zurück, auch Ihre indirekte Aussage, wir hätten uns nicht damit beschäf-

tigt.
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(Zuruf von der CSU: Das ist doch die Wahrheit!)

Sie sagen, wir hätten uns damit nicht beschäftigt. Demgegenüber muss ich sagen: 

Das ist so nicht richtig. Wir haben Gespräche auf verschiedenen politischen Ebenen 

geführt, natürlich auch mit der IHK. Somit haben wir insgesamt gesehen die Debatte 

ordentlich vorbereitet. Natürlich stinkt es Ihnen, dass Sie nicht selbst auf einen so 

guten Antrag gekommen sind.

(Lachen bei den GRÜNEN und Abgeordneten der CSU)

Das ist mir schon klar. Sie bringen heute Ihre Wut rüber, weil Sie sachlich nichts bei-

tragen können, gar nichts. Und wenn der stellvertretende Landrat, der hier sitzt, den 

Antrag gegenüber seinem eigenen Landrat, dem Herrn Weiß, ablehnen will, dann soll 

er das tun. Aber dann soll er auch dazu stehen. Wenn ich eine politische Meinung 

habe, stehe ich dazu; der Kollege wird das mit Sicherheit auch tun.

(Hans Herold (CSU): Mach ich doch gerne! Mach ich mit vollster Überzeugung!)

Das kann jeder machen, wie er will. Aber ich und meine Fraktion beantragen eine na-

mentliche Abstimmung, wenn wir das wollen. Wenn Sie sich daran nicht beteiligen 

wollen, gehen Sie raus.

(Zurufe von der CSU: Oho! Oje, oje!)

Präsidentin Barbara Stamm: Sachlichkeit ist angemahnt worden. Bitte, Herr Kollege 

Mütze.

Thomas Mütze (GRÜNE): Ja, wie man in den Wald hineinruft, so schallt es heraus. – 

Kein Thema. Ich bin auch nicht beleidigt.

(Harry Scheuenstuhl (SPD): Ich auch nicht!)

– Sehr gut. So liebe ich das. – Aber, lieber Kollege, dann muss ich Ihnen schon etwas 

sagen: Alle kommunalen Mandatsträger, die Sie genannt haben,
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(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

arbeiten in ihrer Stadt, in ihrem Kreis. Wir hier haben aber ganz Bayern im Blick, lieber 

Herr Kollege, und sollten ein bisschen übergreifender arbeiten als die Kollegen vor 

Ort. Deswegen sind wir auch im Bayerischen Landtag, nicht im Kreistag oder im Ge-

meinderat.

(Beifall bei den GRÜNEN und Abgeordneten der CSU)

Präsidentin Barbara Stamm: Vielen Dank. – Herr Muthmann hat sich gemeldet. Bitte 

schön. Darf ich um Ruhe bitten? – Wir sind noch in der Debatte. Bitte schön, Herr Kol-

lege.

(Zuruf von der SPD)

– Das ist auch ein Teil Bayerns, Frau Kollegin.

Alexander Muthmann (fraktionslos): Liebe Kolleginnen und Kollegen, in aller Kürze: 

Wir haben uns über alle Fraktionen hinweg mit der Frage befasst, wie wir mit wirt-

schaftsschwachen Regionen umzugehen haben. Die Fraktionen haben da und dort 

durchaus gemeinsame, aber auch unterschiedliche Konzeptionen entwickelt. Aber 

jetzt wird für einen Teilraum der besondere Handlungsbedarf betont. Das ist, glaube 

ich, nicht sachdienlich. Wir müssen schon den gesamten bayerischen Raum im Auge 

haben und überlegen, wie wir alle Regionen mit besonderem Handlungsbedarf stär-

ken können. Deswegen ist dieser Antrag, der zunächst nur drei Landkreise benennt

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

und dann in einem Nachsatz in der Begründung noch den Landkreis Fürth anführt – 

nach dem Motto: Übrigens gilt das auch noch für den Landkreis Fürth –, nicht sach-

dienlich. Die Überlegungen, die im Zentrum des Antrags stehen, sind nicht nur für die 

drei zunächst genannten Landkreise richtig und sachgerecht, sondern auch für den 
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noch en passant genannten Landkreis Fürth: Jetzt ist uns auch noch der Landkreis 

Fürth eingefallen.

(Harry Scheuenstuhl (SPD): Der ist nachgezogen worden!)

Wenn wir uns hier mit der Frage befassen, was für Regionen mit besonderem Hand-

lungsbedarf zu tun ist, müssen wir vielmehr über Mittelfranken deutlich hinausgehen. 

Deswegen kann ich den Antrag an dieser Stelle, wiewohl ich die Unterstützung auch 

dieser Region für richtig halte, nicht mittragen, weil sich dann sofort die Frage stellt, 

was wir denn für alle anderen Regionen mit besonderem Handlungsbedarf tun. Ich 

bitte um Verständnis für die Auffassung, dass zwar auch darauf ein Fokus gelegt wer-

den kann, aber nicht nur. Deswegen kann ich Ihnen an dieser Stelle nicht zustimmen.

Präsidentin Barbara Stamm: Herr Kollege Muthmann, verbleiben Sie bitte am Mikro-

fon. Herr Kollege Huber hat eine Zwischenbemerkung angemeldet. – Ich bitte, die 

Plätze einzunehmen. – Bitte schön, Herr Kollege.

Erwin Huber (CSU): Herr Kollege Muthmann, wir kommen aus der gleichen Region. 

Wir waren in einer noch viel schwierigeren Situation als das westliche Mittelfranken 

und haben uns aus eigener Kraft nach vorne gearbeitet. Stimmen Sie mir zu, wenn ich 

sage, dass Anträge wie der, der hier gestellt worden ist, eigentlich das Image einer 

Region beschädigen, herabsetzen und damit kontraproduktiv wirken,

(Beifall bei der CSU – Widerspruch bei der SPD – Harry Scheuenstuhl (SPD): Sie 

waren doch nicht einmal bei der Rede anwesend!)

abgesehen davon, dass der ganze Antrag von der Industrie- und Handelskammer ab-

geschrieben ist?

(Harry Scheuenstuhl (SPD): Sie waren nicht einmal hier!)

Jeder darf hier abschreiben. Aber man muss sagen:

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)
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Potenzielle Investoren außerhalb Bayerns, die einen Standort in Bayern suchen und 

diesen Antrag lesen, werden – ich jedenfalls würde so handeln – Westmittelfranken 

nicht mehr wählen; denn der Antrag hat nur eine negative Wirkung. Ich bin dafür, dass 

wir Bayern positiv darstellen, nicht negativ, und sein Ansehen nicht beschädigen.

(Beifall bei der CSU – Hans Herold (CSU): Sehr gut!)

Alexander Muthmann (fraktionslos): Herr Kollege Huber, wenn Sie mit dieser Bemer-

kung recht hätten, dann wären die Heimatstrategie und die Nennung vieler Räume mit 

besonderem Handlungsbedarf in Bayern ja höchst problematisch für die Entwicklung.

(Beifall bei Abgeordneten der GRÜNEN)

Insofern teile ich Ihre Einschätzung nicht. Wir müssen schon die Bereitschaft mitbrin-

gen, hier eine saubere Analyse unter dem Gesichtspunkt gleichwertiger Lebensbedin-

gungen vorzunehmen,

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

und dürfen uns dann auch nicht davor scheuen, diejenigen, die – in welchen Berei-

chen auch immer – Nachholbedarf haben, zu benennen und hier im Landtag darüber 

zu sprechen. Die Wirkung, die Sie hier gerade damit verbunden haben, sehe ich nicht. 

Das würde, konsequent zu Ende gedacht, bedeuten,

(Anhaltende Unruhe – Glocke der Präsidentin)

dass wir die Frage, wie wir fördern oder wie wir mit Räumen mit besonderem Hand-

lungsbedarf umgehen, wegen der von Ihnen beschriebenen Wirkung nicht mehr stel-

len dürften. Das hielte ich für falsch.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD und der GRÜNEN)

Präsidentin Barbara Stamm: Eine weitere Zwischenbemerkung von Herrn Kollegen 

Scheuenstuhl.
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(Anhaltende Unruhe – Glocke der Präsidentin)

Kolleginnen und Kollegen, ich bitte jetzt um etwas mehr Ruhe, sonst könnten wir zwi-

schendrin einmal das Frankenlied singen.

(Allgemeine Heiterkeit – Zurufe von der SPD: Bravo!)

Herr Kollege Scheuenstuhl, bitte.

Harry Scheuenstuhl (SPD): Frau Präsidentin, das Frankenlied wäre toll. – Es ist na-

türlich gut, wenn sich Zwischenbemerkungen von Menschen ergeben, die meinen Re-

debeitrag gar nicht verfolgt haben und nicht mitbekommen haben – so wie jetzt: Herr 

Huber unterhält sich wieder einmal. Na ja, das interessiert ihn eben nicht. Was ihn 

aber interessieren sollte, wären die Namen der Menschen,

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

die er gerade beschimpft hat: Landrat Dr. Ludwig, CSU, Landkreis Ansbach; Landrat 

Weiß, CSU, Landkreis Neustadt an der Aisch-Bad Windsheim; Landrat Wägemann, 

CSU, Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen; Oberbürgermeisterin Seidel, parteilos, 

Stadt Ansbach usw. usw. Viele CSU-Männer und -Frauen haben dieses Papier unter-

schrieben und haben diese Ideen entwickelt. Wenn Sie heute sagen, das interessiere 

Sie nicht, dann soll es so sein. Ich habe von Ihnen nichts anderes erwartet, Herr 

Huber.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Präsidentin Barbara Stamm: Herr Kollege Muthmann, möchten Sie darauf noch 

etwas entgegnen?

Alexander Muthmann (fraktionslos): Das wäre jetzt ein Beitrag gewesen, wenn Herr 

Huber hier gestanden hätte, aber mich haben Sie eben gar nicht angesprochen.

(Heiterkeit bei Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)
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Ich bleibe aber bei der Einschätzung, dass es durchaus falsch war. Wenn wir diese 

Regionen, die erst durch die Erweiterung und die gemäßigten Kriterien zu den Räu-

men mit besonderem Handlungsbedarf hinzugekommen sind, jetzt mit einem solchen 

Antrag besonders herausgreifen, wissen Sie genauso gut wie ich, dass es noch deut-

lich schwächere Regionen als die hier genannten gibt.

(Markus Rinderspacher (SPD): Mittelfränkische Abgeordnete!)

Aber das ist ein bayerisches Parlament, es ist ein Antrag an den Bayerischen Land-

tag, sehr geehrte Damen und Herren.

Präsidentin Barbara Stamm: Vielen Dank, Herr Kollege. – Mir liegen jetzt keine wei-

teren Wortmeldungen vor. Vonseiten der SPD-Fraktion wurde namentliche Abstim-

mung beantragt. Die Urnen stehen bereit. Ich bitte, die Stimmkarten einzuwerfen. Ich 

eröffne die Abstimmung; fünf Minuten, bitte.

(Namentliche Abstimmung von 15.43 bis 15.48 Uhr)

Die Zeit ist um. Ich schließe die Abstimmung und bitte, die Stimmkarten draußen aus-

zuzählen. Wir geben das Abstimmungsergebnis anschließend bekannt. Jetzt bitte ich 

Sie, die Plätze einzunehmen, damit ich in der Sitzung fortfahren kann.

Zum nächsten Tagesordnungspunkt haben wir, wenn ich es richtig sehe, wieder eine 

namentliche Abstimmung.

(Anhaltende Unruhe)

Dürfte ich vielleicht darum bitten, die Gespräche hier im Plenarsaal einzustellen oder 

sie, wenn sie geführt werden müssen, dann bitte nach draußen zu verlegen.

(...)

Zweite Vizepräsidentin Inge Aures: – Ich bitte doch um etwas Ruhe! – Ich gebe das 

Ergebnis der namentlichen Abstimmung bezüglich des Antrags der Abgeordneten 
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Harry Scheuenstuhl, Klaus Adelt, Stefan Schuster und Fraktion (SPD) betreffend "Zu-

kunftsprogramm Westmittelfranken", Drucksache 17/16204, bekannt: Mit Ja haben 

55 Abgeordnete gestimmt, mit Nein haben 86 gestimmt; Stimmenthaltungen: 15. 

Damit ist der Antrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 2)
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